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zubleiben. So fehltebeispielsweise cinewesentliche Voraussetzung fur die Einfuhrung der
SIA-Schule, namlich die Neufestlegungder Lehrerarbeitszeit.

DieLehrerfordertencine SenkungihrerPflichtstundenzahl.TeamarbeitunddieZusam-
menarbeit mit Freizeitpàdagogen,Vertretern derJugendbehôrdenundkultureller Einrich-
tungenerhôhtendenzeitlichen Aufwand fur Konferenzen und kollektiveVerpflichtungen
außerhalb dereigentlichenUnterrichtsvorbereitung. DieErmàßigung derLehrerverpflich-
tung miißte nach MeinungdesSchwedischenLehrerverbandes zueinem erhôhtenBedarf
anKlassenlehrernvon 10%fuhren.Aufdièse materiellen VoraussetzungenderSIA-Reform
weistder Wortfuhrer desSchwedischenLehrerverbandes inderZeitungSvenska Dagbladet
vom25.Nov. 1977 ausdriicklichhin:Wenn derSchule keine neuenRessourcen zugefuhrt
werden,so wirdkeineNeuregelungder Arbeitszeitmôglichsein,unddie SIA-Reformkann
nicht durchgefuhrt werden."

ImGegensatzdazu stehtdieAuffassungder Schulministerin,diesichinder schwedischen
Presse wiederholtgegenden Vorwurfwendet,dieSchulreform kônntean denmangelnden
finanziellen Ressourcen scheitern:

Es gibt nichts in dieser SIA-Reform,das unumgànglichneveZuschusse vonden Kommunen for-
dert...DieSIA-Schulebeinhattet inerster UniecineDezentralisierungder Verantwortungbezogenauf
Lehrer,Schùlerund kommunaleSchulbehôrden.Die Dezentralisierungansich erfordertkeineneuen
Gelder, sondern lediglichein klares Regelsystem,das grôßere lokaleFreiheit in der Anwendungder
Ressourcen gewàhrt" (UNT vom13. 8. 1977).

Die wiederholten Appelle derBildungsministerin BrittMogârd, anLehrer, Schillerund
Eltern, die Reformen mit BFantasie" und wßegeisterung"wBegeisterung" voranzutreiben, werden wohl
kaum zuinstitutionellenVerànderungen fuhren.DiebisherigeEntwicklungderSIA-Schule
zeigt deutlich,in welchem Maße dieReformierung der schwedischengrundskolaabhàngig
ist von zusatzlichen finanziellen Mitteln,die der Staat bereitstellenmùßte.

DieKnappheitderStaatsmittelinderwirtschaftlichenRezessionEndeder70erJahremuß
als ein wesentlicher Bedingungsfaktor fur die Stagnation der Schulreform mit angesehen
werden.DieoptimistischenVorstellungenderSchulministerin,daß geradedieBegrenzung
staatlicher Ressourcen" dazu fuhre, dièse fantasievoll und konstruktiv anzuwenden"
(Svenska Dagbladet vom 7. 6.77),haben sich offensichtlichnicht erfullL StattOptimismus
verbreitet sich inderLehrerschaftcherRésignation. ImmernochgibteskeineVereinbarun-
genùbercineneve Arbeitszeitregelung.EmeUntersuchungùberdasneveStaatszuschußsy-
stem belegt, daß ailes so nlàuft" wie vorher. Das bedeutet, daß auch der Spezialunterricht
ungefàhr dengleichenAnteil andenZuschùssenhatwie vorher.DennochistdieSpezialleh-
rerschaft beunruhigt.Die Tendenzenan den SIA-Versuchsschulen,die Schûlerzahl inden
Unterrichtsgruppenzu senken,verstàrken sich. Da zusatzlicheGelder fur derartigeVeràn-
derungen nicht bereitstehen,lassen sichkleinere KlassennuraufKostendesSpezialunter-
riohts durchfuhren. Wîedaskonkretaussieht,beschreibt StureSvensson,der Wortfuhrerdes
Schwedischen Speziallehrerverbandes:

nVon denSchùlern,dieehemals vielleicht in drei Klassensaßen, bildet manheute vierUnterrichts-
gruppen.Die Speziallehrer,die friiher einigenKindern aus diesen Klassen Spezialunterrichtgegeben
haben,mùssenjetztcine der Unterrichtsgruppenübernehmen, égal welche.Wenndas Schicksal es will,
gibt es keineinzigesKind indieser Gruppe, das friiher Spezialunterrichtbekommen hàtte"(LJunghill,
1979, 11).


